
Prüf§tnnd Projekloren

Noch vor wenigen Jahren
waren Projektoren für Privatan-
wender schier unerschwinglich.
In den letzten Monaten ist je-
doch Bewegung in die Preise
gekommen: Die kleinen Bild-
werfer sind seit kurzem für
unter 2000 Euro zu haben. Da
dürfte so manch einer ans Aus-
rangieren des klobigen Fernseh-
geräts denken -oder zumindest
mit der großflächigen Darstel-
lung durch einen der zierlichen
Lichtkästen bei der DVD-Wie-

dergabe liebäugeln.
So weit hergeholt ist der Ge-

danke nicht. Ein Röhrenfern-
seher mit Großbildschirm kostet
mindestens genau so viel wie die
günstigen Projektoren -wenn
nicht mehr. Der Platzbedarf für
das Großbild- TV ist zudem im-
mens, die kleinen Lichtschleu-
dem kann man dagegen ohne be-
sonderes Stühlerücken auf den
Wohnzimmertisch oder hinter
das Sofa stellen. Allerdings fehlt
den Projektoren meist der TV-
Tuner, und auf die PAL-typi-
schen Halbbilder verstehen sich
die Röhrengeräte von Natur aus
besser. Beim Videoeinsatz am
DVD-Player oder auch am altge-
dienten VHS-Recorder macht
sich ein kleiner Bildwerfer trotz-
dem nicht schlecht.

Preisfrage

gung. Beim PT-AElOOE von
Panasonic sorgen 858 x 484
Pixel fürs Bild. in seiner physi-
kalischen Auflösung projiziert
das Gerät demnach ein 16:9-
Format. Das ist natürlich ideal
für die Wiedergabe von DVDs.
deren Inhalte im 16:9-Format
abgelegt sind. denn die bei 4:3-
Projektionen üblichen schwar-
zen Balken über und unter dem
Bild tauchen hier nicht auf. Im
Datenbetrieb am PC ist die
16:9-Darstellung allerdings un-

günstig.
Dasses die Hersteller mit un-

seren sechs Prüflingen auf den
Heimkinobereich abgesehen
haben. merkt man spätestens an
der Ausstattung der Geräte. Alle
unterstützen die Wiedergabe
des farbgetrennten Komponen-
tensignals -entweder direkt
über einen dedizierten Kompo-
nenteneingang oder. wenn die
drei Cinch-Buchsen fehlen. al-
temativ über den Sub-D-Port
der Projektoren. Fünf der Geräte
können darüber sogar progres-

siv-Signale entgegennehmen.
nur Sonys VPL-CS4 versteht
sich nicht auf die Einspeisung
der Vollbilder. Noch eine Aus-
nahme: Einzig das NEC-Gerät
kann bereits PAL-progressiv
wiedergeben. die anderen Prüf -

linge halten sich noch an das
Verbot der DVD Copy Control
Association zur Wiedergabe
von Vollbildem nach der eu-
ropäischen TV-Norm PAL. Sie
erlauben lediglich die progres-
siv-Einspeisung von NTSC-ko-
dierten DVDs.

Neben Signaleingängen und
anderen Ausstattungsmerkma-
len ist ein wichtiges Kriterium
für den Heimkinoeinsatz der
Lärm. den die Projektoren wäh-
rend einer Filmvorführung ver-
ursachen. Die kleinen Projek-
tionschips im Gerät werden von
einer Hochleistungslampe be-
strahlt. die eine enorme Hitze
von sich gibt. Diese Wärme
muss zuverlässig abgeführt wer-
den. andemfalls erleidet die
Lampe ganz schnell den siche-
ren Hitzetod. Angesichts der
kompakten Gehäuseabmaße
müssen also Lüfter her. die
kalte Luft in die Projektoren
hineinziehen und warme Luft
hinauspusten. Klar. dass dabei
einiger Krach entstehen kann -

aber nicht muss. Einige Herstel-
ler haben inzwischen exzellente
Lüftungskonzepte entwickelt.
die die Lärmbelastung auch bei
schnell drehenden Lüfterräd-
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Proiektoren unter 2000 Euro
für Video und PC

Mit dem Preisverfall der letzten Monate werden
Projektoren auch für den privaten Gebrauch inte-
ressant. Wir haben sechs günstige LCD-Projektoren
begutachtet, die im heimischen Wohnzimmer eine
gute Figur abgeben könnten.
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Der günstige Preis für die
Projektoren kommt natürlich
nicht von irgendwo:.Die Projek-
tionschips der Geräte haben ma-
ximal eine native SVGA-Auflö-
sung, mehr als 800 X 600 Pixel
wären halt teurer. Für den Heim-
kinobereich dürfte das derzeit
aber meistens ausreichen. Auch
DLP-Geräte wird man unter den
Angeboten nicht finden; die Pro-
jektionseinheit mit dem Spiegel-
chip von TI ist ebenfalls zu kost-
spielig. Die Lichtstärke der Bild-
werfer liegt mitnichten im 1500-
ANSI-Lumen-Bereich, was aber
für Heimkinoanwendungen un-
kritisch ist. Solche hohen Licht-
stärken braucht man allenfalls
für die Präsentation vor großem
Publikum in Hörsälen oder auf
Messen. Im abgedunkelten
Wohnzimmer reichen 600 ANSI-
Lumen aus, ab etwa 800 ANSI-
Lumen darf man die Vorhänge
bereits vorsichtig aufziehen.

Fünf unserer sechs Kandida-
ten bieten die SVGA-Standard-
auflösung, ihre drei LCD-Pro-
jektionspanels nutzen also
800 x 600 Pixel zur Rilder7ell-



Prüfstand Projektoren

Hilachi CP.S22SW NEC VT45KEpson EMP.30

sich. Damit ist der EMP-30 eher
ffu: den Betrieb am PC als ffu: die
Signaleinspeisung an den vi-
deoeingängen zu empfehlen. Ein
Lob hat sich der Projektor dank
seines zurückhaltenden Lüfters
verdient: Auch ohne Lampen-
sparmodus beschallt er einen
hinter ihm sitzenden Nutzer nur
mit erträglichen 3,2 Sone.

chen mtnimiere~. Fragt sich
nur, ob solche Konzepte bereits
in den günstigen Projektoren
verwirklicht werden. Dieser und
weiteren Fragen sind wir in un-
serem Test auf der Spur.

vollflächig interpoliert, was zu
leichten Unschärfen führt. In
der SVGA-Standardauflösung
bleiben Schriften bis 6-Punkt-
Größe entzifferbar , richtig gut
wird die Lesbarkeit ab 8-Punkt.
Nutzt man die Trapezkorrektur,
erhalten die Buchstaben wie üb-
lich schattige Umrisse. Deshalb
sollt man bei Projektoren allge-
mein möglichst auf diese Kor-
rektur verzichten, die bei der
Deckenmontage nötig wird.

Die Synchronisation auf ein-

gehende GrafIkkartensignale
meistert der EMP-30 mit ein
wenig manueller Unterstützung
problernlos. Die Darstellung ist
flimmerfrei, dunkelgraue Flä-
chen erscheinen ohne Rauschen.
Auch Geometriefehler tauchen
in der Projektion nicht auf. Ob-
wohl die Farben einzeln eher
blass sind, gelingt die Farbmi-
schung: Hauttöne wirken sowohl
in Fotos als auch bei Bewegtbil-
dern natÜrlich. Während die
Graustufenauflösung in unseren
PC- Testbildern nicht überzeugen
kann -ein regelmäßiger Grau-
verlauf ist sehr bunt und etwas
streifig -, fällt dies im Videobe-
trieb nicht sonderlich auf. Ledig-
lich sehr helle Bereiche wirken
zuweilen etwas überstrahlt.

Bei eingespeisten Videosigna-
len erkennt der EMP-30 automa-
tisch, ob es sich um ein 16:9-
Breitbildfonnat handelt, und
schaltet auf die Letterbox-Dar-
stellung um -die Projektion ist
dann oben und unten von einem
schwarzen Balken begrenzt. Pro-
gressiv-Signale von NTSC-ko-
dierten DVDs kann man über
den VGA-Eingang einspeisen.
Das Zusammensetzen von P AL-
oder NTSC-Halbbildern zum
Vollbild gelingt dem Epson-Pro-
jektor selbst weniger gut: An be-
wegten Kanten zeigen sich
Kammstrukturen, schnelle Bild-
sequenzen ruckeln, Kame-
raschwenks ziehen wellenlinien-
fönnige Überlagerungen nach

Epson

Hilachi

Rotstich in der linken und ein
grüner in der rechten Projek-
tionshälfte den ansonsten guten
Bildeindruck. Die Farbrepro-
duktion digitaler Fotos ist an-
sprechend, nur wirken Gesichter
angesichts der Farbstiche zuwei-
len etwas erregt oder aber krank
-je nach Position auf dem Bild.
Die leichten Farbverfalschungen
machen sich auch im Videobe-
triebbemerkbar.

Das Video-Deinterlacing er-
ledigt der Hitachi-Projektor or-
dentlich: Bewegte Kanten besit-
zen fast keine Kammstrukturen,
große Ruckler gibts hier auch
nicht. Die Bildschärfe ist gut,
die Farben sind kräftig, die Auf-
lösung sehr dunkler und sehr
heller Töne gelingt. Speist man
die Videosignale über den
Komponenteneingang ein, ver-
bessert sich die Farbkomposi-
tion weiter. Getrübt wird die
Projektion allerdings durch ein
unübersehbares Zeilenflimmern,
in dessen Folge geschlossene
Linienzüge etwas zittern. Den

angebotenen Lampensparmodus
sollte man beim Hitachi-Gerät
tunlichst nutzen: Er reduziert
zwar den Lichtstrom um rund
100 Lumen, doch der Lärm-
pegel geht merklich runter. Die
mit dem Sparbetrieb einher-
gehende leichte Bildunruhe
durch geringfügige Helligkeits-
schwankungen (einige Lumen)
macht die verminderte Ge-
räuschkulisse zweifellos wett.
Spätestens im dunklen Kinosaal
zieht der CP-S225Wdie Blicke
auf sich: Der Projektor leuchtet
nicht nur nach vorn, sondern
auch aus seinem Lüftungsgitter
am Gehäuserücken.
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Der Hitachi-Projektor bietet
außer den üblichen Ports (Sub-
D, Video, S-Video) einen An-
schluss für die Mausfernsteue-
rung sowie einen separaten
Komponenteneingang. Der Her-
steller legt ein passendes Kom-
ponentenkabel bei, zudem ent-
hält das Paket ein herkömm-
liches VGA-Kabel und einen
Scart-Adapter -zwar nicht alle

notwendigen Verbindungen,
aber mehr, als die meisten der
anderen Prüflinge mitbringen.
Weniger schön: Das Handbuch
spricht nur Englisch.

Das Objektiv des CP-S225W
schließt bündig mit dem Gehäu-
se ab und wird beim Transport
durch eine Plastikabdeckung
geschützt. Diese ist fest integ-
riert, kann also nicht verloren
gehen. Die vergleichsweise
große Fernbedienung ist schön
flach und gut zu bedienen.

Am Computer ist die Projek-
tion rausch- und flimmerfrei.
Die Auflösung nahe beieinander
liegender Grautöne gelingt dem
CP-S225W ähnlich mäßig wie
dem Epson-Projektor -auch
hier geht es bunt zu. Das Gerät
produziert bereits ab einer
Schriftgröße von 7 Punkt ange-
nehm klare Buchstaben, bis zu
6-Punkt-Lettern bleibt der Text
lesbar. Kleinere Auflösungen als
SVGA interpoliert der Projektor
stets flächenfüllend mit gutem
Ergebnis. Leider stören gelbgrü-
ne Farbsäume sowie ein leichter

NEC VT45K

Der EMP-30 von Epson war-
tet mit sauber beschrifteten
Daten- und Videoeingängen auf,
für Präsentationen kann man
einen Kontrollmonitor anschlie-
ßen. Dem Paket liegt außer dem
VGA-Kabel und einem kurzen
Komponenten-Adapterkabel ein
Film-Filter bei -eine rot-
empfindliche Scheibe, die für
kräftigere Farben und ein tiefe-
res Schwarz sorgt; der mittlere
Schwarzpegel sinkt von 2,4 auf
1,5 Lumen. Zu empfehlen ist der
Filter allerdings nur für dunkle
Räume, denn auch der Licht-
strom nimmt um 200 ANSI-
Lumen ab. Ob mit oder ohne
Linsenvorsatz: Die Helligkeit ist
in den äußeren Ecken des proji-
zierten Bildes merklich dunkler,
die Bildmitte leicht aufgehellt.

Als Einziger unter den Prüf-
lingen besitzt der Epson-Projek-
tor nur einen elektrisch gesteu-
erten Digitalzoom statt eines
optischen Zooms. Folge: Die

gewünschte Bildgröße erlangt
man nur durch Positionieren des
Geräts im richtigen Abstand zur
Leinwand. Das Menü des Pro-
jektors lässt sich ärgerlicherwei-
se nicht positionieren: Es sitzt
stets prominent in der Bildmitte
und stört die Bildeinstellungen
ungemein. Immerhin sinQ die

Menüeinträge logisch angeord-
net, die scheckkartenkleine
Fernbedienung lässt sich gut
handhaben.

Im Betrieb am Computer
projiziert der EMP-30 einen gut
lesbaren Desktop. Von der pro-
jektoreigenen Auflösung abwei-
chende Formate werden stets

Der kompakte VT45K von
NEC wartet mit einer so ge-
nannten Lens-Shift-Funktion
auf: Das Objektiv kann man
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Prüfstand Projektoren

645 ANSI-Lumen, was für ab-
gedunkelte Räume ausreichen
sollte. Eine signiflkante Redu-
zierung des Lärmpegels konn-
ten wir zwar messtechnisch
weder im ersten noch im zwei-
ten Modus ermitteln, doch das
Lüftergeräusch der zweiten
Stufe ist wesentlich unaufdring-
licher. Hat der Projektor sein
Tagewerk erledigt, soll ein hör-
barer Schnelldrehmodus für
flotte Kühlung sorgen. Die
immer noch einminütige Nach-
laufzeit ist allerdings auch nicht
kürzer als bei vielen anderen
Geräten.

wegt man das Bild in der Pro-
jektionsfläche per Pfeiltaste der
Fernbedienung und bekommt
auf diese Weise die jeweiligen
Bildausschnitte zu Gesicht. Oas
klappt übrigens auch im Oun-
keln -die Tasten der etwas ge-
wöhnungsbedÜrftigen Fernbe-

dienung phosphorisieren.
Oer Fokus auf den Heim-

kinobereich bestätigt sich beim
Blick auf den Lieferumfang:
Panasonic legtzwei Video-
kabel bei. ein VGA-Oatenkabel
fehlt dagegen. Wie das NEC-
Gerät wartet auch der Panaso-
nic-Projektor mit etlichen Pre-
sets zur farblichen Gestaltung
der Projektion auf. Immerhin
liegen diese halbwegs auf einer
Menüebene. sind aber mitnich-
ten nachvollziehbarer oder gar
intuitiver zu verstehen. Oafür
verkleinert sich das Menü auf
Laufbalkengröße, stört also
nicht bei der BildeinstelluQg.

Oie projizierte Darstellung ist
farblich recht ausgewogen und
flimmerfrei. Unsere Testbilder
mit Grauverläufen sind hier wie-
derum etwas bunt eingefärbt.
die Projektion enthält ähnliche
Farbstiche wie beim Hitachi-
Gerät. Dafür gelingt dem PT -
AElOOE das Oeinterlacing rich-
tig klasse: Im zusammengesetz-
ten Videobild findet man weder
Kämme noch Unschärfen. nur
manchmal hüpft das Bild ein
klein wenig. Da der Projektor
drei Cinch-Buchsen für die
Komponenteneinspeisung be-
sitzt. sollte man auch hier auf

Whow, riesige breitformatige
Bilder ohne störende Trauerrän-
der -das überzeugt. Der PT -
AEIOOE von Panasonic nutzt
16:9-Panels, ist damit ein Heim-
kino-Projektor par excellence
und in dieser Preisklasse ein
Novum. Kleiner Nachteil: Für
den Datenbetrieb am PC ist das
Gerät im Prinzip nicht zu ge-
brauchen. Da die LCD-Panels
858 x 484 Pixel zur Projektion
nutzen, kann der PT-AAEIOOE
lediglich 640 x 480 Bildpunkte
(VGA) ohne Manipulation an-
zeigen. Alle höheren Auflösun-
gen müssen auf die verfügbaren
Pixel heruntergerechnet werden,
was stets eine verminderte Bild-
qualität nach sich zieht. Als Al-
ternative bietet Panasonic den
Aspekt-Modus an: In ihm be-

manuell in vertikaler und hori-
zontaler Richtung bewegen und
so das projizierte Bild ohne
Geräteschieberei auf der Lein-
wandmitte platzieren. Unter den
Anschlüssen, die sämtlich vorn
neben dem Objektiv liegen, be-
findet sich ein Sub-D-Ausgang
für den Kontrollmonitor. Beim
Zubehör war NEC reichlich
sparsam: Es liegt nur ein VGA-
Kabel bei, jegliche Strippen für
den Video- und Audiobetrieb
muss man sich extra besorgen.

Die Projektion lässt sich
außer über drei Gamma-Presets
durch vier voreingestelIte Farb-
modi variieren, man kann einen
Weißabgleich vornehmen sowie
Farbton und Sättigung einstel-
len. So weit so gut -aber: Die
Presets tragen weder eine sinn-
volle Bezeichnung noch liegen
sie auf einer Menüebene. Bis
man da durchsteigt, kann einem
der Spaß vergehen. Schade ei-
gentlich, denn die MÖglichkei-
ten der Bildmanipulation sind
hier wirklich umfassend. Im-
merhin landet man beim Öffnen
des chaotischen Menüs stets im
zuletzt aufgerufenen Unter-
menü.

Die flimmerfreie Darstellung
am PC überzeugt durch eine
gute Farbmischung, ein strah-
lendes Weiß und ein ordentli-
ches Schwarz. Bei den Grund-
farben fällt lediglich Grün mit
einem auffälligen giftgelben
Farbstich etwas aus dem Rah-
men, Rot und Blau sind gut
satt. Unsere Graustufentestbil-

der meisterte der NEC-Projek-
tor mit etwas weniger bunten
Einschlägen, doch perfekt ist
die Darstellung auch mit diesem
Gerät nicht. Vom SVGA-For-
mat abweichende Auflösungen
interpoliert der VT45K immer
vollflächig, wobei Schrift dann
etwas schattig und Linien leicht
unscharf werden. Richtig kri-
.tisch ist das aber nicht. In der
Standardauflösung sollte man
die Schrift vor großem Publi-
kum nicht unter 8-Punkt-Größe

projizieren.
Der Deinterlacer des VT45K

sorgt für saubere Vollbilder fast
ohne Kämme, Ruckler oder
Schlieren, bei genauer Betrach-
tung erkennt man lediglich ein
ganz leichtes Zeilenflimmern.
Alternativ kann man am Kom-
ponenteneingang Vollbilder
einspeisen, wobei sich der
NEC-Projektor sowohl auf pro-
gressiv-NTSC als auch auf pro-
gressiv-PAL versteht. Einen
echten Unterschied zwischen
selbst zusammengefügten und
vom DVD-Player eingespielten
Vollbildern eines NTSC-Videos
konnten wir übrigens nicht aus-
machen.

Die heiße Luft bläst der
VT45K zur Seite raus, man
kann also vor oder hinter dem
Gerät Platz nehmen. Zur Lam-
penschonung hat NEC gleich
zwei Sparmodi vorgesehen,
wobei der Lichtstrom jeweils
um etwa 90 Lumen abnimmt.
Auch in der zweiten Sparstufe
strahlt der Projektor noch mit
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Prüfsland Projektoren

Panasonic PT-AEl OOE Sony VPL-CS4 Toshiba TLP-MT4

und -sättigung sowie den RGB-
Level anpassen. Die Anzeige
leidet unter einem ausgeprägten
Konvergenzfehler, vor allem in
der linken Bildhälfte bekommen
scharfe Konturen farbige
Säume. Im Datenbetrieb er-
scheint vermeintlich schwarze
Schrift dadurch fröhlich bunt,
auch bei Stand- und Bewegtbil-
dern stört der Konvergenzfeh-
ler. Dabei sind die Grundfarben
etwas matt, aber grundsätzlich
okay, Grün ist leicht gelbstichig.
Farbmischungen wie etwa Haut-
tÖne gelingen dem MT4 ordent-
lich, wenngleich das Bild insge-
samt leichte großflächige Farb-
verfllischungen enthält.

Der Projektor nimmt Vollbil-
der von NTSC-DVDs über den
Sub-D-Port entgegen. Speist
man ihn mit Signalen im Zei-

lensprungverfahren (interlaced),
setzt er die beiden Halbbilder
fast ohne störende Kammstruk-
turen zusammen, bei Kame-
raschwenks sieht man nur ganz
leichte Bildruckler, schnelle Be-
wegungen laufen sehr glatt ab.

Für die Mausfernsteuerung
kann man den Projektor entwe-
der über RS232 oder USB mit
dem PC verbinden. Zudem lässt
sich das Objektiv manuell nach
oben und unten schieben, um
das Bild auf der Leinwand zu
platzieren. Als einziger Kandidat
wartet der MT4 mit einer Bild-
im-Bild-Funktion auf. Aller-
dings ist der PIP-Modus in der
Praxis mit nur 24 mal 18 Qua-
dratzentimetern auf der Lein-
wand völlig unbrauchbar. Schon
fast ein Witz: Das PIP lässt sich
wahlweise noch auf ein Viertel
der Fläche ( 12 x 9) verkleinern.

leren Vertretern im Test. Er ist
jedoch auch einer der Radau-
brüder unter. den Kandidaten.
Besinnliche Stunden wird man
vor oder neben ihm kaum
haben, am ruhigsten sitzt man
noch hinter ihm. Mit 4, I Sone
ist das Gerät aber selbst dann
keineswegs still. Schade, dass
der Hersteller keinen Sparmo-
dus vorgesehen hat.

das farbgetrennte Signal zugrei-
fen, so es der angeschlossene
Signalgeber anbietet: 'Farbdar-
stellung und Bildschärfe verbes-
sem sich dank des höherwerti-
g.en Eingangssignals nochmals.
Argerlich sind die Pixelfehler
im PT-AElOOW: Wir entdeck-
ten stolze neun stets mehr oder
weniger hell leuchtende blaue
Sub-Pixel auf einer schwarzen
Bildfläche.

Von diesem blauen Funkeln
abgesehen ist das projizierte
Schwarzbild enorm schwarz,
kein anderer Prüfling erreichte
einen Schwarzwert unter
1,5 Lumen. Im Lampensparrno-
dus wirds sogar noch etwas
dunkler- und ruhiger. BezÜg-
lich der Geräuschkulisse verhält
sich der PT-AEIOOW nahezu
vorbildlich. Bereits im Normal-
betrieb lärmt er weniger als die
anderen Prüflinge in ihren Spar-
modi, nur das leichte Lüfterge-
surre stört hier noch. Die Effi-
zienz des Lüfterskann man übri-
gens auch spüren: Direkt hinter
dem Gerät pustet einem mächtig
heiße Luft um die Nase.

Toshiba

Sony

Beim Sony-Projektor sticht
zunächst die blaue Frontklappe
ins Auge. Sie schützt das Gerät
sicher beim Transport und gibt
auf Knopfdruck. das Objektiv
sowie die in der Klappe liegen-
den Bedientasten und Laut-
sprecher frei. Das Menü lässt
sich intuitiv steuern, allzu viele

Einstellmöglichkeiten respek-
tive Bildpresets hat man aller-
dings nicht. Die Lautstärke
kann man nur über das Menü
regeln, die Fernbedienung sieht
hierfür keine dedizierten Tas-
ten vor. Das stört aber wenig,
denn die Lautsprecherchen in
den Projektoren sind für eine

Sämtliche Eingänge des perl-
muttfarbenen Toshiba-Projek-
tors liegen an einer Seite, im
stationären Betrieb kann man so
alle Kabel in einem Strang bün-
deln. Zum ständigen Hin- und
Hertragen eignet sich der volu-
minÖse TLP-MT4 mit seinem
vorstehenden Objektiv und
3,7 kg Lebendgewicht ohnehin
kaum. Dafür klappt die Wärme-
kontrolle in dem etwas bauchi-
gen Gehäuse offenbar besser:
Mit 3, 1 Sone gehört der Toshi-
ba auch ohne Sparmodus zu den
leisen Vertretern im Test.

Noch viel unhandlicher als
der Projektor ist die Fernbedie-
nung: Hinter dem oben platzier-
ten Batteriefach verjüngt sich
das Tastenbrett nach unten hin,
der Schwerpunkt liegt viel zu
weit vorn, jeder greift automa-
tisch zum dickeren und damit
zum falsche Ende -Unergono-
mie pur. Auch die Anordnung
der Tasten ist weder sonderlich
sinnvoll noch intuitiv. Das Pro-
jektormenÜ ist zwar strukturiert,
angesichts der Menge an Unter-
menüs verliert man aber schnell
den Plan; außerdem muss zum
Verständnis einiger Parameter
wohl oder übel das Handbuch
herhalten.

Für die Bildmanipulation ste-
hen zwei Farbpresets bereit,
außerdem kann man Farbton

Fazit

Alle Prüflinge boten im Vi-
deomodus eine ansprechende

Bildqualität. das breitformatige

ordentliche Beschallung ohne-
hin nicht zu gebrauchen.

Wie bei den Geräten von
Hitachi und Panasonic wird die
Projektion auch beim VPL-CS4
durch leichte rötliche und grüne
Farbstiche beeinträchtigt. Die
Grauverläufe geben sich eben-
falls etwas bunt. Im Datenbe-
trieb kann man auf die Gamma-
Einstellung 'Text' zugreifen, die
Schrift klarer erscheinen lässt.
Damit bleibt Text bis hinab auf
6- Punkt -Größe lesbar , richtig
gut wirds ab 7-Punkt-Lettern.
Ftir Stand- oder Bewegtbilder
sollte man dagegen den Modus
'Grafik' wählen, andernfalls
geht zu viel Tiefeneindruck ver-
loren. Kleinere Auflösungen
kann der VPL-CS4 wahlweise
in Originalgröße anzeigen oder
auf die verftigbare Projektions-
fläche hochrechnen, Letzteres
mit ordentlichem Ergebnis.

Wenngleich die Grundfarben
nicht völlig tiberzeugen -Rot
ist recht fiau, Grtin ähnelt einer
Neonfarbe -, gelingt dem VPL-
CS4 die Farbmischung gut. Nur
in dunklen Bereichen könnte
die Auflösung etwas besser
sein. Leider ist die Darstellung
etwas unruhig: Die Helligkeit
schwankt stets um ein paar
Lumen, an geometrischen Mus-
tern kann man Zeilenflimmern
beobachten, ein dunkler Hinter-
grund flirrt etwas.

Als einziges Gerät verweiger-
te der VPL-CS4 die Annahme
von progressiv-Signalen; im-
merhin kann man am Sub-D-

EiQgang Komponentensignale
mit Halbbildern einspeisen. Das
Zusamrnenftigen zu einem Voll-
bild bereitet dem Projektor
keine Probleme: Kammstruktu-
ren sieht man hier nicht, allen-
falls gibts bei Kameraschwenks
ganz leichte Ruckler.

Mit 870 ANSI-Lumen gehört
der Sony-Projektor zu den hel-
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Prüfsland Projekloren

Im Datenbetrieb ents~en
vor allem Kontrast und Bildhel-
ligkeit über die Qualität der
Darstellung. Bei PowerPoint-
Präsentationen kommt auch die
Fähigkeit zur Graustufenauflö-
sung ins Spiel. Hier konnte al-
lerdings keiner der Kandidaten
vollends überzeugen -unsere
Grautestbilder waren in den
Projektionen stets mehr oder
weniger bunt. Die Schriftdar-
stellung litt bei den Geräten von
Hitachi und Toshiba unter farbi-
gen Säumen, die durch Konver-
genzfehler in der Projektions-
optik entstehen. Am gravierends-
ten war dies beim Toshiba-Pro-
jektor. Die Farbstiche, die sich
bei einigen Prüflingen in den
projizierten Bildern einstellten,
stören insbesondere auf großen
mehr oder weniger einfarbigen
Flächen -ein strahlender Som-
merhimmel wird dadurch schon
mal in Abendrot getaucht. Vor
allem die Bilder des CP-S225W
von Hitachi unterlagen diesem
Färbemechanismus, die Projek-

l6:9-Bild des Panasonic-Pro-
jektors ist beim DVD-Schauen
allerdings von keinem der ande-
ren Geräte zu toppen. Für das
Heimkino dürfte der PT -
AE1OOE deshalb und auch
wegen seiner geringen Lärmbe-
lastung erste Wahl sein -für
den Dateneinsatz am PC ist er
angesichts der geringen Auflö-
sung allerdings nur bedingt zu
gebrauchen. Schwächen beim
Zusammensetzen von Halbbil-
dem zeigte lediglich Epsons
EMP-30. Die Geräte von NEC,
Panasonic und "Sony konnten
sich in puncto Deinterlacing
vom Toshiba- und Hitachi-
Projektor noch mal etwas abset-
zen, richtig gravierend waren
die Unterschiede hier aber
nicht. Interessant ist das Dein-
terlacing nur dann, wenn man
die Projektoren an einem Stand-
alone-DVD-Player betreibt.
Spielt man die Videosequenzen
dagegen vom PC-gestützten
DVD-Player am Sub-D-Eingang
ein, umgeht man das projektor-

eigene Zusammensetzen der
Halbbilder ohnehin.

Hier kommt vielmehr die
Qualität der RGB-Grundfarben,
die Farbkomposition und die
Fähigkeit zur Darstellung sehr
dunkler oder sehr heller Töne
zum Tragen. Die Bildqualität
vor allem bezüglich der Farben
lässt sich durch Einspeisung
von Komponentensignalen stei-
gern. Deshalb sollte man diese

, Möglichkeit -die alle Prüflinge

unterstützen -nutzen, wenn sie
das signalgebende Gerät bietet.

Die Geräuschkulisse spielt
eine entscheidende Rolle: Wenn
der Projektor lautstark vor sich
hin pustet, kann das auch die
scjlönste Videovorführung stö-
ren. Neben Panasonic hielten
sich hier die Geräte von Toshi-
ba und Hitachi vornehm zurück.
Der VT45K von NEC sieht in
puncto Lärm zwar rein mess-
technisch selbst im Sparmodus
nicht gut aus, doch die subjektiv
wahrgenommene Lautstärke ist
in der zweiten Stufe erträglich.

tionen von Panasonic und Tos-
hiba wiesen ebenfalls leichte
Farbstiche auf. Ändern lässt
sich daran per Einstellmenü
nichts, denn auch dieser Fehler
liegt in der Projektionsoptik be-

gründet.
Wer einen günstigen Ein-

stieg in die Heimkinowelt
sucht, macht mit Panasonics
PT -AEIOOE nichts verkehrt -

sollte dann allerdings von
einem Geräteeinsatz als Daten-
projektor weitestgehend abse-
hen. Wer Daten und Video will,
darf einen Blick auf den
VT45K von NEC werfen-
Zumal dieses Gerät progressiv-
Signale sowohl von NTSC- als
auch von PAL-dekodierten
DVDs wiedergibt. Für den Be-
trieb am PC-gestützten DVD-
Player ist auch Epsons EMP-30
eine gute Wahl. Gegen den
VPL-CS4 von Sony spricht
ebenfalls nichts -außer dem
Lärmteppich, der dann über der
Projektion im heimischen
Wohnzimmer liegt. (uk)
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